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Schulalgebra studienreif: Untersuchung der Rolle des 
visuellen Denkens für das Aneignen elementarer 
algebraischer Inhalte 
Der Beitrag widmet sich dem Anliegen, den Schwierigkeiten der Studieren-

den mit elementaren Termumformungen mit Hilfe eines visuellen Ansatzes 

entgegenzuwirken. 

Goldstone et al. (2010) berichten, dass die Teilnehmenden ihrer Studie nach 

gewisser Erfahrung lernten, während der Durchführung der Äquivalenzum-

formungen einer Gleichung Symbole (Zahlen bzw. Variablen) auf die ge-

genüberliegende Seite der Gleichung gedanklich visuell zu verschieben und 

dabei das Vorzeichen des entsprechenden Symbols zu ändern (Dieser ge-

dankliche Vorgang wird nachfolgend "Symbolbewegung" genannt). Die 

während des Experiments gezeigte kongruente Hintergrundbewegung eines 

Gitters sorgte für eine signifikant höhere Performanz als die inkongruente 

Bewegung. Außerdem waren erfahrene Teilnehmende signifikant stärker 

von der Kompatibilität der Symbolbewegung und der Hintergrundbewegung 

beeinflusst als nicht erfahrene (Goldstone et al., 2010).  

Wenn die erfahrenen Teilnehmenden von der inkongruenten Bewegung ge-

stört werden, kann vermutet werden, dass gerade sie die Gleichung eher „vi-

suell“ lösten (indem sie die Symbole imaginär z. B. von links nach rechts 

bewegten). Diese Idee kann etwa mit der Theorie der multiplen Ressourcen 

von Wickens (2002) erklärt werden. Alternativ könnte angenommen werden, 

dass diejenigen Teilnehmenden, die ausgeprägtes visuell-räumliches Denken 

haben, es unbewusst auch für abstrakt-symbolische Inhalte nutzen. 

Goldstone et al. (2010) betrachten gedankliche Symbolbewegung als eine 

intelligente Strategie, die durch Erfahrung mit formalen Notationen angeeig-

net wird. Diese visuellen Routinen stünden nicht im Widerspruch zu einem 

ausgeprägten mathematischen Denken, sondern seien eher das Mittel, das 

solches mathematische Denken ermögliche (Goldstone et al., 2010).  

Es werden weitere Studien geplant mit dem Ziel, diesen Aspekt zu untersu-

chen und tragfähige Lern- und Übungskonzepte zu entwickeln.  
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